Poſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 


Das 
Abonnement 

beträgt vierteljahrl. für die Stadt 

Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 


Montags. 
— . Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. ö pf. 
Beſtellungen — 
nehmen alle Poſt-Anfzalten des f Inſertionsgebühren 
In- und Auslandes an. 1 ſgr. 3 pf. ats viergeipalten 


221. 


Poſener Zeitung. 


Donnerſtag den 9. September. 


1852. 


Inhalt. 

Deut ſchland. Berlin (Manöver; Hofnachrichten; Gen. Schrek⸗ 
kenſtein; Veränderungen in hohen militair. Poſten; d. Ferien d. Artil⸗ 
lerie⸗Schule; Conſiscation d. Krzitg.; Wiederherſtellung Humboldt's; 
wichtige Preßprozeß⸗Entſcheidung); Breslau (patriot Feſt); Stettin 
(Poſt⸗Verfügung; freihändler. Befürchtungen): Königsberg (Cholera); 
Hamburg (d. Gefion); Hannover (Rückkehr Scheele 's; neues Theater); 
Frankfurt (Inspektion d. Preuß. Truppen; Haynau). 

Oeſter reich. Wien (d. Reife d. Kaiſers nach Ungarn). 

Schweiz. Bern (Manöver vor d. König v. Schweden). 

Frankreich Paris (Verwarnung d. „Preſſe“; ein Wunder; 
Statiſtit d. Generalraths-Adreſſen; Medaille für einen Preuß. Schiffs⸗ 
Capitain; angebl. Note gegen d. Deutſche Preſſe; Eiſenbahn- Unfälle; 
ae Jeſt vom 15.); Straßburg (Truppen Entlaſſung; Eiſenb.⸗ 
Frequenz). 1 

England. London (Prozeß gegen d. Geiſtlichen von Sixmile- 
Bridge; Verein für internationale Poſtverträge; Gilde für Kunſt und 
Literatur). 

Niederlande. Haag (Abberufung d. Franzöſiſchen Geſandten). 

Dänemark. Kopenhagen (Nepne üb. d. Bürgerwehr; Ordn. der 
finanziellen Verhältniſſe mit Holſtein; Beſchickung d. hygien. Congreſſes) 

Griechenland. Athen (Verſchwörer Prozeſſe; Witterung; König 
Ludwigs Gedichte: Hofrath Herzog +). s 

Amerika. New Pork (furchtbares Unglück auf d. Erie-See; Zu: 
ſtande in Mexiko und Cuba; Peſt in Haiti). 

Locales Poſen; Nenſtadt b. P.; Birnbaum; Dobrzyca; Brom: 
berg; Aus d. Gneſen'ſchen; Inowraclaw. 5 

Muſterung Polniſcher Zeitungen — Handelsbericht. 


Berlin, den 8. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kommerzienrath Louis Dontrelepont 
zu Malmedy und dem Superintendenten Seegemund zu Kottbus 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Förſter Bislich zu Herms— 
dorf, im Forſtrevier Klein-Waſſerburg, das Allgemeine Ehrenzeichen 
und dem Zimmergeſellen Karl Müller zu Wolmirſtedt die Rettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen; ſo wie den ſeitherigen Salineu-Bau⸗ 
Juſpektor Redtel zum Ober⸗Berg⸗ und Baurath zu ernennen. 


Den Rechts⸗Anwalten und Notaren Brachvogel zu Prenzlau 
und Wolff zu Bromberg iſt der beautragte Stellenta uſch geſtattet und 
demzufolge iſt der ze. Brachvogel zum Rechtsanwalt bei dem Appel⸗ 
lationsgerichte und dem Kreisgerichte in Bromberg und zum Notar für 
das Departement des genannten Appellations-Gerichts, und der ꝛc. 
Wolff zum Rechts-Anwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Prenz⸗ 
lau mit Auweiſung feines Wohnſitzes in Prenzlan und zum Notar für 
das Departement des Kammergerichts beſtellt worden. 


zurücktrete, um ſeine ganze Thätigkeit der Marine, für die er ſich ſehr 
lebhaft intereſſirt, zuwenden zu können. Als Nachfolger des Prinzen 
wird, wie ich ſchon damals gleich bemerkte, General-Lieutenant von 
Strotha, jetzt Juſpekteur der 2, Artillerie⸗Jnſpektion, genannt, und 
zugleich behauptet, daß der Oberſt v. Puttkammer, Flügel- Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs und Inſpekteur der Artillerie-Werkſtätten, 
dann in die Stelle einrücken würde, welche augenblicklich noch der Ge— 
neral v. Strotha einnimmt. Sind dieſe Ernennungen erſt vollzogen, 
dann wird auch jedenfalls meine zweite Nachricht, daß die Geſchütz⸗ 
gießereien, Gewehr- und Pulverfabriken mit den Artillerie-Werkſtätten 
vereinigt werden, und zu ihrem Chef den Oberſt Kunowski erhalten 
ſollen, ſich als wahr herausſtellen. Als Nachfolger des Oberſt 
Kunowski und zwar als Vorſteher der Artillerie-Abtheilung des Allgem. 
Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium wird in den militairiſchen 
Kreiſen ſchon der Major Kindler, zweiter Dirigent in der Artilleries 
Abtheilung, bezeichnet. 

Die Ferien in der vereinigten Artillerie- und Jugenieur-Schule 
haben heut begonnen und dauern bis zum 4. Oktober; jedoch müſſen 
die neuangemeldeten Schüler ſchon am 25. September ſich in der An⸗ 
ſtalt melden. Nachdem nun die Fähnriche ihr Examen abſolvirt, iſt, 
wie ich höre, von der General-Inſpektion der Artillerie an die Regi— 
menter der Erlaß abgegangen, ungeſäumt die Offizierwahl vorzuneh⸗ 
men, ſobald das Ergebniß der Prüfung zu ihrer Keuntniß gelangt iſt. 
Die durch die Augmentation bei den Regimentern eutſtandenen Bas 
kanzen ſollen dieſen Erlaß geboten haben. 

Die „Kreuzzeitung“ iſt geſtern, wahrſcheinlich wegen ihres Leit— 
artikels „Nichts iſt thörichter ze.“ konſiszirt worden; heut ſcheint ihr 
Aehnliches paſſirt zu ſein, wenigſtens iſt ſie den Perſonen, die ſie in 
meinem Hauſe halten, zur gehörigen Zeit nicht zugegangen. 

— Alexander v. Humboldt iſt von einem bedenklichen Unwohl⸗ 
fein zur allgemeinen Freude wieder ſoweit geneſen, daß er ſich mit ges 
wohnter Rüſtigkeit wiſſenſchaftlichen Arbeiten widmen kann. 


— Die vierte Deputation des Kriminalgerichts verhandelte geſtern 


einen prinzipiell wichtigen Preßprozeß. Das „Spandauer Wochen⸗ 
blatt“ enthielt in Nr. 47 Jahrgang 1850 einen Artikel unter der Ue⸗ 
berſchrift „Militärexceß“, in welchem mitgetheilt wurde, wie eine Anz 
zahl Unteroffiziere aus Charlottenb rg nach dem Spandauer Berg in 
die dortige Brauerei gegangen ſeien, ſich dort angetrunken und auf dem 
Rückweg eine mit ihrem Chemanne gehende Frau angegriffen hätten; 
es ſei dadurch zu einer Schlägerei mit den anweſenden Civiliſten ges 
kommen, die erſt durch Einſchreiten des Militärs unterdrückt werden 


konnte. Auf Grund dieſes Artikels erhob der Staatsanwalt gegen den 


Ihre K. Hoheit die Frau Großberzogin und Ihre Hoheit 
die Herzogin Karoline von Mecklenburg- Strelitz, find 
geſtern nach Köln abgereift. 

Se. Erlaucht der Ober-Kammerherr und Miniſter des K Hauſes, 


Graf zu Stolberg- Wernigerode, iſt nach Wernigerode abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats⸗Anzeigers. 
Paris, den 5. September. Nach dem „Monuiteur“ wird von 
morgen an der Zinsfuß für Schaßbillets, je nachdem ſie 4 bis 5, 5 
bis 11 Monate oder noch 1 Jahr zu laufen haben, auf anderthalb, 
wei und drei Prozent feſtgeſtellt. 
f Der t 11 Reiſe nach dem Süden einen Tag früher 
an, um in Bourges nach dem Wunſche des Gemeinde- und General⸗ 
Rathes einen Tag zu verbringen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 7. September. Heut Vormittag wurde von den 
hier zuſammengezogenen Regimentern ein Corpsmanöver auf dem Tem⸗ 
pelhofer Felde ausgeführt. Der König, die Prinzen, der Großfürſt 
Thronfolger von Rußland, der Erbprinz von Meiningen, der Herzog 
von Cambridge ꝛc. waren dabei zugegen. Der Prinz von Preußen, 
der eine leichte Feldmütze trug, weil der Leibarzt davon abgerathen 
hatte, den Helm aufzuſetzen, ſah von einer Anhöhe an der Auhaltiſchen 
Bahn dem Manöver zu und beſtieg erſt dann fein Pferd, als der Vor⸗ 
beimarſch begann. Das Publikum hatte ſich wieder en masse an dem 
militärischen Schauſpiele betheiligt, ein ſtarkes Gontingent deſſelben 
gab den Truppen ſowohl bei ihrem Ausmarſche nach dem Exerzierplatze 
als auch bei ihrem Einzuge, nach beendetem Manöver, in die Stadt 
das Geleit. Daß die bisher ausgeführten Uebungen von Unglücks⸗ 
fällen begleitet geweſen wären, habe ich nicht gehört. Zwar find bei 
den Attaken einige Reiter, namentlich Küraſſiere, aus dem Sattel ge— 
rathen, doch ſind, wie mir erzählt worden ift, dabei keine ſchweren 
Verletzungen vorgekommen. 

Der Prinz Carl gab heute Nachmittag 4 Uhr ein militäriſches 
Feſtmahl. Bei demſelben erſchienen der König, die Mitglieder ſeines 
Hauſes und die jetzt am Hofe aumwejendeu Fremden, viele Generale 
und fremde Offiziere. Der Prinz von Preußen, der, um ſeine Wie⸗ 
derherſtellung zu beſchleunigen, jede Aufregung meiden muß, dinirte in 
ſeinem Palais. Abends beſuchten die hohen Herrſchaften wiederum 
das Theater und nach dem Schluß der Vorſtellung begab ſich, wie 
geſtern, der König nach Chartottenburg und nahm dort ſein Nacht 
quartier. 

Morgen früh rücken unſere Truppen zu einem Feldmanöver aus, 
das zwiſchen Spandau und Nauen ausgeführt wird. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben iſt große Tafel im Schloſſe Bellevüe. 

General o. Schreckenſtein, der von feinem Uunfalle bald völlig 
wieder hergeſtellt ſein wird, machte heut Nachmittag ſeine erſte Spa⸗ 
zierfahrt; die Pferde durften jedoch nur im Schritt gehen, da ſich der 
General vor jeder körperlichen Erſchütterung hüten muß. 

Meine Ihnen kürzlich gemachte Mittheilung von der bevorſtehen⸗ 
den Ernennung des Prinzen Adalbert, ſeither General⸗JInſpekteur der 
geſammten Artillerie und der Marine, zum Admiral, dürfte nun bald 
ſich beſtätigen. Von glaubwürdigen Perſonen wird mir verſichert, daß 
det Prinz auf ſeinen Wunſch von dem Oberkommando der Artillerie 


Redakteur des gedachten Blattes, den Buchdruckereibeſizer Sander zu 
Spandau, die Anklage wegen Störung des öffentlichen Friedens und 
wegen Verläumdung, und wurde dieſe Anklage in der Sitzung des 
hieſigen Kreisſchwurgerichts vom 7. Oktober v. J. verhandelt. Die 
Geſchworenen erklärten den Angeklagten der Verleumdung nicht ſchul— 
dig, dagegen ſchuldig, den öffentlichen Frieden gefährdet zu haben und 
der Gerichtshof verurtheilte ihn darauf zu 50 Thlr. Geldbuße event. 6 
Wochen Gefängnißſtrafe. Ueber dieſe Verhandlung vor dem Kreis⸗ 
Schwurgerichte brachte die früher hier erſcheinende „Allgemeine Gerichts 
Zeitung“ ein Referat, in welchem die in der Verhandlung öffentlich 
verleſene Anklageſchrift und mithin auch der inkriminirte Artikel wort⸗ 
getreu abgedruckt war. Als Verfaſſer des Referats nannte der Redak— 


teur der „Gerichts Zeitung“, Buchdruckereibeſitzer Reichardt, den polis 
zeilich befugten Konzipienten Frieſe. Gegen dieſen hat die Staatsan— 
waltſchaft nunmehr wegen Veröffentlichung des inkriminirten Artikels 
Anklage erhoben und beſchuldigt ihn deſſelben Vergehens, deſſen San⸗ 
der ſchuldig befunden, nämlich der Störung des öffentlichen Friedens 
und außerdem auf Grund des §. 53 des Preßgeſetzes, der Veröffentli⸗ 
chung eines verbotenen Artikels. Der in geſtriger Sitzung erſchienene 
Angeklagte erklärte ſich für den Verfaſſer des inkriminirten Referats, bes 
hauptete indeſſen, ſich der Verbreitung eines verbotenen Artikels nicht 
ſchuldig gemacht zu haben, da er nicht das „Spandauer Wochenblatt“ 
ſondern nur die Öffentlich verleſene Anklage veröffentlicht habe. Eine 
Abſicht der öffentlichen Friedensſtörung habe er nicht gehabt, ſondern 
lediglich durch Abfaſſung und Veröffentlichung des Berichts Geld ver— 
dienen wollen. Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht und be— 
hauptete, daß es auf die Abſicht des Angeklagten nicht ankommen 
könne, da ihm durch das Urtel des Kreisſchwurgerichts die Strafbar⸗ 
keit des von ihm mitgetheilten Artikels bekannt geweſen. Er beantragte 
50 Thlr. Geld-, event. 6 Wochen Gefängnißſtrafe und wegen Verbrei⸗ 
tung des verbotenen Artikels auf Grund des §. 53 des Preßgeſetzes 
10 Thlr. Geld-, event. 7 Tage Gefängnißſtrafe gegen den Angeklagten. 
Der Gerichtshof ſprach indeſſen das Nichtſchuldig über den Ange⸗ 
klagten aus. In den Gründen wurde ausgeführt, daß zu jedem Ver⸗ 
gehen ein entſprechender Dolus erforderlich ſei. Die Veröffentlichung 
einer öffentlichen Gerichtsverhandlung ſei durchaus erlaubt, falls die 
im § 48 des Preßgeſetzes enthaltene Beſchränkung nicht übertreten 
werde; dies ſei in dem vorliegenden Artikel nicht geſchehen und der An⸗ 
geklagte ſei daher vollſtändig berechtigt geweſen, das Referat, jo wie 
er gethan, abzufaſſen. Strafbar wäre der Angeklagte, wenn ihm nach⸗ 
gewieſen werden köunte, daß er unter dem Deckmantel des Referats 
eine ſtrafbare Abſicht verberge; das Referat ſei aber ganz objektiv und 
vollftändig richtig abgefaßt und deshalb nicht ſtrafbar. Eben fo ver⸗ 
halte es ſich mit dem zweiten, dem Angeklagten zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehen. Eine Verbreitung einer verbotenen Druckſchrift könnte nur 
dann vorhanden fein, wenn der Angeklagte das „Spandauer Wochen: 
blatt“ abgedruckt hätte. (Pr. Ztg.) 
Breslau, den 5. September. Der Treubund mit Gott 
für König und Vaterland beging das Gedächtniß der Schlachten 
von Groß⸗ Beeren, Katzbach, Culm und Dennewitz geſtern 
Nachmittags durch ein patriotiſches Feſt im Weißgarten. Obgleich 
nicht nur die Bundesbrüder zu demſelben geladen, ſondern auch alle 
conſervativen Vereine ꝛc. zur Theilnahme an demſelben aufgefordert 
waren, ſo hatte ſich beim Beginn des Feſtes doch nur ein ſehr kleiner 
Kreis von Feſtgenoſſen eingefunden. Unter ihnen erregte Einer, der 


Veteran Karraſch aus Pilsnitz, ein faſt noch ungebeugter 107jähri⸗ 
ger Greis, mit ſeinem Dreiſtützer, mit ſeinem Zopf, der von Anbeginn 
des Feſtes bis zu deſſen Schluß am heutigen Morgen rüftig ausharrte 
und gar noch einen Walzer mittanzte, die lebhafteſte Theilnahme. 
(Schleſ. Ztg.) 
Stettin, den 6. September. Der letzte Weſtwind hat eine große 
Zahl Schiffe von der Nordſee in die Oftfee geführt, und find in Swi⸗ 
nemünde allein vom 3. bis 5. d. M. 80 Schiffe mit Ladung aus See 
angelangt. (Oſtſ.⸗Itg.) 
Stettin. — Die Nordd. Ztg. ſchreibt: „Seit einigen Tagen 
wird von dem hieſigen Ober-Poſtamte das Verfahren beobachtet, daß 
Briefe an bekannte Perſonen in Berlin zurückgewieſen werden, weil nicht 
ihre Straßen- und Hausnummer auf der Adreſſe bemerkt ſei. Selbſt 


bei kaufmänniſchen Firmen, die mit Vornamen ꝛc. bezeichnet waren, 


geſchieht dies. Auf Beſchwerde erklärte das k. Ober-Poſtamt daß dies 
nach Inſtruetion vom General-Poſtamte erfolge.“ Das Blatt beklagt 


ſich über dieſe neue Einrichtung, die ohne vorherige Bekanntmachung 
eingeführt wurde; bis dahin hatte das Poſtamt immer den Empfän⸗ 
ger zu ermitteln geſucht. 

— Keine Stadt in Preußen iſt freihändleriſcher geſinnt, als Stet⸗ 
tin, und feine hat auch mehr Urſache dazu; denn Sund- und Schutz⸗ 
zoͤlle reichen ſich die Hand, um ihren noch vor Kurzem emporblühen⸗ 
den, jetzt in trauriger Abnahme begriffenen Handel zu Grunde zu rich⸗ 
ten. Die hier erſcheinende Oſtſee⸗Zeitung, die ſich vorzugsweiſe volks⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen widmet, betrachtet den formellen Sieg Preu⸗ 
ßeus in der Zoll⸗Angelegenheit für entſchieden, fürchtet aber, daß er in 
der Sache einer Niederlage gleich kommen werde. Sie ſchreibt: „Der 


Zollverein wird bleiben, wird das nordweſtliche Deutſchland abſorbiren, 
wird feinen ſchutzzöllneriſchen und ſchon durch feine factiſche Unverän⸗ 
derlichkeit von Jahr zu Jahr ſchutzzöllneriſcher wirkenden Tarif beibe⸗ 
halten, wird Preußen eine Schein⸗Hegemonie gewähren und es in 
Wirklichkeit ſeiner ganzen volkswirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit berau⸗ 
ben.“ Das Blatt ſieht die Zoll-Einigung mit Oeſterreich nichts deſto 
weniger herannahen, ganz Deutſchland ſchon von einem ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Tarife umgarnt, und Oeſterreich an der Spitze des Zollvereins. 
Hoffentlich find dieſe Beſorgniſſe übertrieben; aber läugnen läßt ſich 
nicht, daß Preußen fein eigenes Banner dem freien Verkehr aufſtecken 
muß, wenn es der Unterordnung unter Oeſterreich entgehen will. Es 
bedarf keiner Verſicherung, daß die radicalen Freihändler des Nordeus, 
und faſt der ganze Norden iſt radical freihändleriſch geſinnt, nichts lie⸗ 
ber ſähe, als wenn Preußen die ſüddeutſchen Staaten von ſich abſchüt⸗ 
telte und mit den norddeutſchen Staaten einen Freihandels⸗Bund ab⸗ 
ſchlöſſe. 

4 sag: den 5. September. In Eibing haben die Er⸗ 
krankungsfälle an der Cholera heträchtlich zugenommen, die Geſammt⸗ 
zahl derſelben iſt jedoch nicht veröffentlicht worden. Aus den Orts 

ſchaften des Elbinger Landkreiſes find vom 25. Auguſt bis 1. Septbr. 
überhaupt nur 17 Erkrankungen angemeldet worden. — In Brauns⸗ 
berg find bis zum 4. September erkrankt 104 Perſonen, geſtorben 49, 
geneſen 8 und noch krank 47. (K. H. 3.) 

Hamburg, den 4. September. Die Preußiſche Kriegsfregatte 

„Geſion“ iſt laut Bericht aus Bremerhafen geſtern Nachmittag 4) Uhr 
mit öſtlichem Winde von der dortigen Rhede in See gegangen. 

az (B. H.) 

annover, den 5. September. Der Miniſterpräſident, Frei⸗ 

herr v. Schele, iſt bereits am verfloſſenen Donnerſtag hierher zurück⸗ 

gekehrt und hat ſofort die Leitung der ihm obliegenden Staatsgeſchafte 

wieder in die Hand genommen. In den Audienzen bei Sr. Majeſtät 

dem Könige ſoll der Monarch dem Herrn v. Schele nach ſo erſtattetem 

Vortrage über feine Wirkſamkeit in Berlin deshalb in den huldvoll⸗ 

ſten Ausdrücken die Allerhöchſte Zufriedenheit zu erkennen gegeben und 

ihm gleichzeitig huldreichſt die Erlaubniß ertheilt haben, den ihm von 
des Königs von Preußen Majeſtät verliehenen Rothen Adler-Orden 
erſter Klaſſe anzunehmen und zu tragen. — Die Eröffnung des neuen 

Theaters erfolgte am Iſten d. M. in Gegenwart des Königs, der Kö⸗ 

nigin und der übrigen Familienglieder unſeres Königlichen Hauſes, 

einer zahlreichen Hof- und Staatsdienerſchaft, ſämmtlicher Miniſter 
und vieler hier affreditirten Geſandten, ſämmtlich in Galla-Uniform. 

Die erſte Vorſtellung entſprach den Anforderungen des Publikums 

nicht, und iſt deshalb auch die außerordentliche Leere an dem darauf 

folgenden Abende zu erklären. Morgen findet hier die Verſammlung 
der Land» und Forſtwirthe ſtatt. 

Frankfurt a. M., den 4. September. Der fommandirende 
General des 8. Armee-Korps, General -Lieutenant v. Hirſchfeld, wel⸗ 
cher vorgeſtern hier angekommen, hat geſtern Vormittag über die hier 
garniſonirenden Preußiſchen Truppen eine Inſpektion abgehalten. Dies 
ſelben führten ein Grerzitium mit gemiſchten Waffen aus, welchem 
eine taktiſche Idee zum Grunde lag. — Der General v. Haynau iſt 
geſtern hier angekommen. (Pr. Ztg.) 

; Deiterreich. 

Wien, den 4. September. Nach den bisher getroffenen Auord⸗ 
nungen wird der Kaiſer feine Reiſe nach Ungarn in den letzten Tagen 
der nächſten Woche antreten. 


chweiz. 
Bern, den J. September. König Oskar von Schweden hatte 
den Wunſch ausgeſprochen, am letzten Sonntag dem Manöver bei Thun 
beizuwohnen, und der Lager⸗Kommandant hatte den Takt, Sr. Maje⸗ 


ſtät zwei Generalſtabs⸗Offiziere zur Verfügung zu ftellen. Der König 
verfolgte die Bewegung der Truppen von Anfang bis zu Ende des 
Mando vers, und zwar immer zu Fuß, wobei er ſich über die taktiſchen 
Anordnungen und die Ausführung derſelben, ſowie über das hieſige 
7 1 erhaupt 2 7 1 ausſprach. Jetzt weilt der König mit 
einem Gefolge in Interlaken. (Fr. P. Ztg. 
| 5 Frankreich. n 
Paris, den 3. September. Girardin druckt heute mit einem 
kecken Stolze die erhaltene zweite Warnung an der Spitze ſeines Blat⸗ 
tes nochmals ab und freut ſich, dadurch mit dem Conſtitutionnel (der 


bekanntlich auch ſchon zwei Warnungen erhalten hat) auf einen Rang 
geſtellt zu fein. Damit aber noch nicht zufrieden, wiederholt er auch 
noch in einem langen Artikel ſeine doppelſchneidige, weit zielende Po⸗ 
lemik gegen das Pays, worin er zu beweiſen ſucht, daß der Mai 1852 
ganz ruhig vorübergegangen, folglich der Staatsſtreich nicht im Min⸗ 
deſten nöthig geweſen wäre, d. h. gerade dieſelben „verläumderiſchen 
Juſinuationen gegen die Regierung“, wegen deren er feinen letzten 
Denkzettel davongetragen hat. Es ſollte uns nicht im Mindeſten 
wundern, wenn Herr v. Maupas die „Preſſe“ plötzlich auf zwei Mo⸗ 
nate verſchwinden machte. — Am 19. Sept. haben mehrere Hirten⸗ 
knaben — ſo erzählten wenigſtens damals die religiöſen Blätter — die 
heilige Jungfrau auf dem Berge La Salitte (Alpen) geſehen. Der 
Biſchof von Lugon hat nun einen Hirtenbrief veröffentlicht, worin er 
den Bau einer Kapelle auf dieſem Berge zum Andenken an das Statt 
gehabte Wunder anordnet, die Gläubigen auffordert, ſich durch Ga⸗ 
ben dabei zu betheiligen, feinen unter ihm ſtehenden Prieſtern geſtat⸗ 
tet, in ihren Predigten von dem Erſcheinen der Jungfrau zu ſprechen 
und am 19. Sept. das Abſingen der Litanei der h. Jungfrau in allen 
Kirchen feiner Didceje empfiehlt. Man bemerkt in dem Hirtenbriefe 
des Biſchofs folgende Stelle: „In Frankreich beſonders iſt das Pros 
phetiſche Wort Mariens immer in Erfüllung gegangen. Während 
einer langen Reihe von Jahrhunderten wurden ihre einſtimmigen Lob— 
preiſungen weder durch die Läſterungen des Judenthums, noch durch 
die Beſchimpfungen der lutheriſchen und kalviniſtiſchen Ketzerei, noch 
durch die Exceſſe der Gottloſigkeit geſtört.“ (K. 3.) 

Die Statiſtik der Generalraths-Adreſſen ergiebt fol⸗ 
gende Reſultate: vierzig Provinzial⸗Verſammlungen haben den Antrag 
auf Verlängerung der Gewalt in den Händen Louis Napoleons ges 
ſtellt, wovon neun ausdrücklich die Wiederherſtellung des erblichen 
Kaiſerthums verlangen. Achtzehn Generalräthe befürworten in all 
gemeinen Wendungen die Stätigfeit und Befeſtigung der Regiernugs⸗ 
Gewalt. Fünf ſprechen ein begeiſtertes Lob aus, ohne einen politi⸗ 
ſchen Antrag zu ſtellen. Die übrigen einundzwanzig bringen der Re: 
gierung nur ihre Glückwünſche und ihre Huldigungen dar. 

Von 5 Arrondiſſementsräthen, deren Vota heute wieder 
das amtliche Blatt anführt, verlangen die vier von Barcelonette, Ca⸗ 
ſtellane, Forcalquier und Siſteron, ſämmtlich zum Nieder-Alpen⸗De⸗ 
partement gehörig, wo der December⸗Aufſtand bekanntlich am heftig⸗ 
ſten war, in enthuſiaſtiſchen Ausdrücken die Wiederherſtellung des Kai⸗ 
ſerthums; einer, der von Saint Mainehould (Marne), beſchränkt ſich 
auf einfachen Dank. 

In der Provinz werden bei Gelegenheit der am 11. d. Mts. bes 
vorſtehenden Reiſe des Präſidenten der Republik großartige Feſtlichkei⸗ 
ten, in Toulon u. A. ein militairifches und Seefeſt vorbereitet. — Die 
Zahl der Gemeinderäthe, die unbegränzte Kredite für den Empfang des 
Präſidenten der Republik votirt haben, beträgt 21. 

Paris, den 4. September. Der „Moniteur“ meldet, daß der 
Ei Kapitain Schulz, Befehlshaber des Schiffs „Königin von 
Preußen“, zum Andenken an die dem franzöſiſchen Schiff „La Sainte⸗ 
Barbe“ geleiſtete Hülfe auf den Vorſchlag des Marineminiſters Du⸗ 
cos eine goldene Ehren⸗Medaille 2ter Klaſſe erhalten hat. 

Eine „allgemeine Korreſpondenz“, der man einen offiziöfen Cha⸗ 
takter zuſchreibt, läßt ſich aus Berlin berichten, daß der franzöſiſche 
Geſandte beim deutſchen Bundestage, Herr v. Tallenay, feine Be: 
ſchwerde, da die Schritte des franzöſiſchen Geſandten zur Abwehr der 
Angriffe der deutſchen Preſſe gegen den Präſidenten der Republik er⸗ 
folglos geblieben ſind, direkt an den Bund gerichtet hat, um allgemeine 
Maßregeln in dieſer Angelegenheit zu verlangen. 

Der Abbe Paume, Verfaſſer des „Nagewurms der modernen 
Geſellſchaften“, geht im „Univers“ nochmals den heidniſchen Schul⸗ 
Klaſſtkern zu Leibe und führt dabei Stellen aus zwei Schreiben des 
Biſchofs von Langres und des Grafen Montalembert an, die 
ihm ihre Zuſtimmung ertheilt haben. Allein das „Univers“ fügt in 
einer Anmerkung ſelbſt hinzu, daß der Graf Montalembert ſich ſeit⸗ 
dem anders beſonnen und erklart hat, „um keinen Preis aus einem 


Erzeß in den andern fallen zu wollen.“ 


Das Zuchtpolizeigericht von Saarburg hat eine Perſon, 
die den Brief des Oberſten Charras gezeigt, und eine andere, die eine 
Abſchrift davon genommen hatte, zu 1 Monat Gefängniß und 25 Fran⸗ 
ken Geldſtrafe verurtheilt. 

Mlle. Rachel iſt von ihrer Reiſe wieder in Paris eingetroffen. 
Zu Ehren derſelben wird das Theätre frangais ein großes Feſt geben. 

Seit 14 Tagen ſcheinen die Eiſenbahn⸗Unglücksfälle in 
Frankreich an der Tagesordnung zu ſein. Bei Bordeaur ſind wieder 
zwei Lokomotiven in einem Tunnel zuſammengeſtoßen. Der Stoß war 
fo ſtark, daß von 12 Reiſenden 8 erheblich verletzt worden find. Nä⸗ 
here Einzelheiten fehlen noch. 

— Auf der hieſigen Münze wird eine Medaille zum Audenken 
an das Feſt vom 15 Auguſt geſchlagen. Die Laſtträger und Damen 
der Halle, welche bei dem großen Ball als Ballkommiſſaire und Feſt⸗ 
ordnerinnen figurirten, fo wie die Perſonen, welche an den Miniſter⸗ 
Quadrillen Theil genommen haben, ſollen dieſelben erhalten. 

— Zu Angers wurden am 24. Auguſt 32 Perſonen, worunter 
11 aus der Schule kommende Kinder, von 2 ungeheuren Metzger⸗ 
hunden gebiſſen und 3 der Kinder entſetzlich verſtümmelt. Der Vor⸗ 
fall erregte ſolchen Schrecken, daß mehrere Perſonen ſich bewaffneten 
und alle Hunde tödteten, die fie in den Straßen vorfanden; auch in 
den Gärten und Höfen wurden viele erſchoſſen. l 

Straß burg, den 2. September. Seit einigen Tagen ziehen 
ſehr viele Soldaten, denen Urlaub oder Abſchied gewährt wurde, in 
ihre Heimat. Das Contingent, welches auf dieſe Weiſe entlaſſen 
wurde, wird zwar in der Mitte des künftigen Monats wieder erſetzt, 
allein nur für ſo lange, bis die dieſes Jahr pflichtig gewordenen Rekru⸗ 
ten in den Waffenübungen den nothwendigſten Unterricht genoſſen. 
Es ſcheint in der That ernſter Wille des Präfidenten zu ſein, die Re⸗ 
duktion bei dem Heere eintreten zu laſſen. Unſere Greuzbeſatzungen 
ſind in dieſem Augenblicke nur mit den nothwendigſten Truppen ver⸗ 
ſehen. Es fehlt namentlich an Infanten e — Die Paris⸗Straßbur⸗ 
ger Eiſenbahn erfreut ſich einer ganz außerordentlichen Frequenz. Die 
Befürchtungen, daß der Verkehr auf dem Rheine durch dieſen Schie⸗ 
nenweg leiden werde, erweiſen ſich als ungegründet; denn täglich tom⸗ 
men ſehr viele Reiſende von Paris hier an, welche ihre Fahrten auf 
dem Rheine fortſetzen. Der Umſtand, daß ſich die Paris⸗Straßbur⸗ 
ger Eiſenbahn mit der Nordbahn dahin verſtändigt bat, gemeinſchaft⸗ 
liche Fahrbillets für die Rheinreiſe und zwar zu ermäßigten Preifen, 
auszugeben, führt den Dampfbooten ſehr viele Paſſagiere zu. Mit 
dem Bau der linksrheinſeitigen Eiſenbahnen ſoll es nun auch raſcher 
vorgehen, indem die Arbeiten auf der Weißenburger Linie demnächſt 
in Augriff genommen werden. Die Zukunft dieſer Metallſtraßen hängt 
hauptſächlich von dem Schienen⸗Netze ab, das von dem Mittelländi⸗ 
ſchen Meere und Lyon einerſeits und von Italien und der Schweiz 


andererſeits allmählich hierher geführt wird. Auch geht man mit dem 
Plane um, eine Telegraphenlinie längs dem Rheine herzuſtelleu. — 
Die meiſten Franzöſiſchen Blätter ſtellen in dieſem Augenblicke Betrach⸗ 
tungen über ein Handelsbündniß mit Deutſchland an; denn es iſt 
kein Geheimniß mehr, daß Unterhandlungen zwiſchen den Cabineten 
von Paris und Berlin eingeleitet ſind. Wünſchenswerth wäre das Zu⸗ 
ſtandekommen eines ſolchen Bündniſſes; allein wir fürchten ſehr, daß 
von beiden Seiten die Anſprüche wieder zu hoch gegriffen werden. 
(Köln. Ztg.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 2. September. Der Prozeß gegen die Katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen Burke und Clune iſt wirklich eingeleitet. Beide haben 
in Sirmile⸗Bridge ohne Weiteres die verlangte Bürgſchaft von 2000 
Pfd. für ihr Erſcheinen vor den Aſſiſen erlegt. 

Der Verein zur Erreichung internationaler Poſtverträge, an deſſen 
Spitze jetzt Lord Granville ſteht, hat unter dem geſtrigen Datum ein 
Cirkularſchreiben an alle auswärtigen Kommiſſaire der großen vorjäh⸗ 
rigen Ausſtellung verſandt, worin ſie eingeladen werden, Mitglieder 
des Vereins zu werden und in deſſen Geiſte zu wirken. „Der Verein“, 
fo heißt es in dem Cirkular, „hofft deshalb auf einen günſtigen Erfolg, 
weil er jetzt einen Plan vorliegen hat, nach welchem ſein Wunſch mit 
der größten Leichtigkeit erreicht werden kann, und gegen den bis jetzt 
keine Einwendung gemacht wurde. Dieſer bereits vor einiger Zeit 
mitgetheilte Plan wurde jedem Staate vollkommene Freiheit laſſen, feine 
eigene Poſt⸗Einrichtung zu treffen, d. h. feinen eigenen inländiſchen 
Tarif zu firiren, feine eigenen Münzen und Gewichte zu gebrauchen, 
und würde die bisher nothwendig geweſenen verwickelten Verrechnungen 
der Poſtanſtalten verſchiedener Staaten überflüſſig machen. Zu dieſem 
Zwecke wird der Vorſchlag gemacht, daß in allen den Ländern, die 
ſich dem Poſtvereine anſchließen, das Porto für auswärtige Briefe 
vorausbezahlt, daß dieſe ſämmtlichen voraus gezahlten Portogebühren 
demjenigen Lande, aus welchem der Brief ins Ausland geſchickt wurde, 
verbleiben ſollen, daß aber jeder Staat die Verpflichtung übernehme, 
aus dem Auslande ankommende Briefe, bei der Weiterbeförderung nach 
einem andern oder bei der Ablieferung im eigenen Lande, mit keinem 
weiteren Poſtzuſchlage zu belaſten, daß ſomit jeder Staat ſelbſtandig 
feinen eigenen Porto-Tarif beſtimmen könne, unter der einzigen Bedin⸗ 
gung, daß dieſer Tarif für alle Staaten des Poſtvereins gleichförmig 
ſei. (Ein Staat z. B. kann für jeden im Lande nach auswärts auf: 
gegebenen Brief ſich 5 oder 10 oder 20 Silbergroſchen bezahlen laſſen, 
dann müßte aber immer dieſelbe Summe gefordert werden, mag der 
Brief nach dieſem oder jenem Staate des Poſtvereius adreſſitt fein), 
Dieſer und noch mancher andere Vorſchlag dürfte vielfache Berathung 
und Erwägung erheiſchen, und in ſolchen Fällen wird Ihr Rath dem 
Vereine von ungemeinem Nutzen ſein. Dieſer Vortheil würde noch 
bedeutender fein, wenn es Ihnen gelänge, in Ihrer Heimath Zweig: 
vereine zu bilden, die mit dem Londoner Verein in Correſpondenz tre— 
ten wollten.“ Unterzeichnet iſt dieſes Cirkular von Manuel de Maſi, 
als Ehren⸗Sekretair des Vereins. 

Bulwer, Dickens, Mark Lemon, Knight, Cuningham und andere 
Mitglieder der Gilde für Kunſt und Literatur wurden vorgeſtern vom 
Athenäum in Mancheſter, wo ſie ihr Liebhabertheater aufgeſchlagen 
hatten, feſtlich bewirthet. Der Mayor der Stadt präfidirte beim Ban⸗ 
fett, und Bulwer ſetzte in einer langen, wohlgehaltenen Rede die Be⸗ 
deutſamkeit der Künſte und Wiſſenſchaften für die Juduſtrie und den 
Handel, dann die beſonderen Zwecke des neuzugründenden Inſtituts 
aus einander, wie es durchaus nicht blos verarmten Schriftſtellern das 
Leben friſten, ſondern darauf bedacht ſein ſolle, Talenten von aner⸗ 
kannter Bedeutung die Moͤglichkeit zu verſchaffen, den drückenden Brod⸗ 
ſorgen entrückt, dem Zuge ihres Geiſtes zu folgen. Als Beleg, wie 
nothwendig dies ſei, führte er Schiller au, der in ſeiner beſten Eut⸗ 
wickelungsperiode ohne rechtzeitige materielle Hülfe warſcheinlich zu 
Grunde gegangen wäre. Nach ihm ſprachen Dickens und Knight über 
die Bedeutung der periodiſchen Literatur. 

Niederlande. 

Haag, den 3. Sept. Der franzöfifche Gefandte am hieſigen Hofe 
iſt, dem Vernehmen nach, in Folge des verworfenen Nachdrucks⸗Ver⸗ 
trages von ſeiner Regierung abberufen worden. (Pr. Z.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 3. Sept. Bei der geſtern Vormittag abge⸗ 
haltenen Revue über die hieſige Bürgerwehr war der König von dem 
Erbprinzen Ferdinand und einem glänzenden Stabe begleitet. Der 
König paſſirte zuerſt die Front der Bürgerwehr und wurde von dieſer 
mit einem Zmaligen Hurrah empfangen, worauf das Leibjägercorps, 
die Jufanterie und ſchließlich die Artillerie kompagnieweiſe vor Seiner 
Majeſtät vorbeidefilirten. 

Heute Vormittag find die beiden Königl. Dampfſchiffe „Merkur“ 
und „Oereſund“ von hier nach Eckernförde mit dem nach Rendsburg 
beſtimmten Iſten leichten Linien-Infanterie- Bataillon abgegangen. — 
„Fädrelandet“ will wiſſen, daß die Frage, die Ordnung der finanziellen 


Verhältniſſe zwiſchen Holſtein und Dänemark betreffend, im Staats⸗ 


rath entweder ſchon entſchieden worden, oder doch in der Entſcheidung 
begriffen wäre. Wie das Blatt ferner wien will, ſoll dieſe Eutſchei⸗ 
dung dahin gehen, daß von Holſtein keine Anſprüche auf Entſchadi⸗ 
gung an die Staatskaſſe für die verlaufenen Kriegsjahre gemacht wer⸗ 
den würden; namentlich ſoll der Finanzminiſter Graf v. Sponneck im 
Staatsrathe die Erledigung befürworten, und „Fädrelandet“ kann nicht 
begreifen, wie die Verſöhnlichkeit des Finanzminiſters fo weit gehen 
könne, daß er zu vergeſſen ſcheine, was er feinem Vaterlande ſchuldig 
ſei. Das Blatt berechnet das Opfer, welches Dänemark hiernach der 
Verſöhnlichkeit wegen Holſtein bringen würde, zu 4 Mill. Reichsbank⸗ 
thaler. Auf dieſe Summe, jagt „Fädrelandet“, habe Danemark eine 
unabweisbare Forderung an Holſtein und Lauenburg, und ſo ſehr das 
Blatt auch von Herzen wüuſcht, daß die in Holſtein aufkeimende gün⸗ 
flige Stimmung gegen Dänemark gefördert werde, ſo kann es der 
Regierung doch nicht das Recht einräumen, bei dieſer Gelegenheit von 
dem Sprichwort Anwendung zu machen: „Ich will lieber mein Geld, 
als meine Freunde verlieren.“ „Fädrelandet“ proteftirt daher ſchließlich 
im Namen aller daͤniſchen Steuertragenden dagegen, daß der treuge— 
bliebene Theil der Monarchie ohne Erſatz die angeführten Abgaben, 
welche die ganze Monarchie zu tragen habe, erlegt haben ſollte, und 
hofft, daß die Regierung die Sache, ob auch ſchon Beſchluß darin ge⸗ 
faßt ſein ſollte, nochmals in Erwägung nehmen würde und nicht 
Holſtein auf Koſten Dänemarks um 1 Mill. Thaler bereichere. 

Kopenhagen, den 4. September. Der in Brüſſel am 20ſten 
ſtattfindende hygieniſche Kongreß wird däniſcherſeits durch fol- 
gende Herren beſchickt werden: den Polizei⸗Direktor von Kopenhagen, 
Konferenzrath Branſtrup, die beiden Aerzte Dr. Hornemann und Dr. 
Schleisner, den Profeſſor Hummel und einen Ingenienr-Offizier. Kon⸗ 
ferenzrath Branſtrup iſt bereits geftern mit dem Dampfſchiff „Geyſer“ 
von hier über Stettin nach Berlin abgereiſt. 


5 Griechenland. 

gh „den 24. Auguſt. Die vor mehreren Monaten ſo ſchwung⸗ 
haft zur Mode gewordenen Verſchwörungsgeſchichten ſcheinen ſich all⸗ 
mälig in Mythen aufzulöſen. So wurde ein Phalanx⸗Offizier, wel⸗ 
cher in der von dem Gensdarmerie⸗Mafor Panas angeblich entdeckten 
Verſchwörung eine ſehr bedeutſame Rolle geſpielt, durch Gerichtsſpruch 
ſeiner Haft entlaſſen, und der Militair⸗Zögling Bulgaris, angeklagt der 
Plaſtographie der Königl. Unterſchrift zum Zweck des Umſturzes der 
Verfaſſung, vom Gerichte vollkommen freigeſprochen. Indeß hat aber 
der Staatsprokurator Proteſt dagegen eingelegt. Des Generals Ma⸗ 
krygiannis Verſchwörungsprozeß iſt ebeufalls vor das gewöhnliche Ge⸗ 
richt gebracht worden und dürfte ein ähnliches Ende erreichen. Kein 
politiſches Ereigniß bewegt das atheniſche Leben, das, unter der Hitze 
faſt erſtickt, nur mühſam ſich fortſchleppt. Nicht, als ob die Thermo» 
metergrade eine höhere Temperatur zeigten als in anderen Jahren; die 
Wärme iſt aber ſchwerer, drückender, weit feuchter als ſonſt. Es giebt 
wenige Tage, an denen ſich nicht einzelne Wolken zeigen, was fonft 
wenigſtens in den 3 Sommermonaten faſt unerhört war. Unter dieſen 
abnormen Verbältniſſen find unſere Gartenfrüchte von ſehr geringer 
Qualitat. Die Trauben find unſchmackhaft und ungleich gereift, die 
Feigen nicht ſüß, Waſſer- und Zuckermelonen von ungewöhnlicher 
Größe, aber geſchmacklos. Alles deutet auf Ueberſchuß von Feuchtig⸗ 
keit in der Atmoſphäre. Die Korinthenkrankheit hat ſich auch auf die 
gewöhnliche Weintraube ausgedehnt und ſogar auf dem trockenen Bo⸗ 
den Athens ſich eingeniſtet. — Die Gedichte Sr. Maj. König Lud⸗ 
wigs, fo weit fie den griechiſchen Unabhängigkeitskampf betreffen, find 
ſchon ſeit geraumer Zeit von Hrn. Profeſſor Riſo Rangabé ins Grie⸗ 
chiſche überſetzt, und erſcheinen jetzt im Feuilleton eines Atheniſchen 
Blattes. — In den letzten Tagen verſchied nach laugem Kraukenlager 
der Königl. Preuß. Legations⸗Sekretair Hofrath Emil Herzog, nach⸗ 
dem er nicht ein volles Jahr dieſer Funktion obgelegen hatte. Der neu 
angekommene Prediger Ihrer Mafeſtät der Königin, Herr Hanſen aus 
Schleswig-Holſtein, begleitete die Leiche zum Grab, das der größte 
Theil der hier anweſenden Deutſchen umſtand. Hofrath Herzog war 
vom Jahre 1836, von der Eröffnung der Otto- Univerſität in Athen, 
bis zum Jahre 1843 Profeſſor des roͤmiſchen Rechtes, und erfreute ſich 
des ungetheilten Beifalls ſeiner Zuhörer und der Freundſchaft und 
Hochachtung feiner Kollegen. So kam es, daß ſämmtliche Profeſſoren 
der Rechtsſchule ihn zur letzten Ruheſtätte geleiteten. Der zeitige Rek⸗ 
tor der Univerſität hielt eine Rede voll Anerkennung der Verdienſte des 
Verſtorbenen. (A. A. Itg.) 

Amerika. 


New⸗Pork, den 21. Auguſt. Aus Baltimore telegraphirt man 
ein furchtbares Unglück, das ſich in der Nacht vom 19. auf den 20 
auf dem Erie-See, in der Nähe von Buffalo, zutrug. Während eines 
dichten Nebels ſtießen die Dampfer „Atlantic“ u. „Ogdensburg“ auf 
einander und das erſtere Schiff erhielt einen Leck. Der Kapitain ers 
mahnte die Paſſagiere — meiſt norwegiſche Auswanderer, die kein 
Wort engliſch verftanden — zur Faſſung und ſprach die Hoffnung aus, 
den Hafen zu erreichen; aber im erſten Schrecken ſprangen Einige über 
Bord, und kaum hat ſich der „Atlantic“ 2 Miles weiter fortgeſchleppt, 
als die Flut ſo hoch ſtieg, daß ſie das Feuer in der Maſchinenkammer 
löſchte, und das Fahrzeug zu ſinken aufing. Der Schrecken, die Ver⸗ 
wirtrung und das Geſchrei wurden jetzt entſetzlich. Viele überhörten 
oder verſtanden nicht die Aufforderung des Kepitäus und der Offiziere, 
ſich der Stühle, Bänke, Sopha's und Matratzen in der Kajüte zu 
bemächtigen — dieſe Geräthe waren alle luftgefüllt und ſichere Lebens— 
retter — ſondern ſtürzten blindlings dem naſſen Tode in die Arme— 
Um halb 3 Uhr fuhr das Boot unter dem Aungſtgeſchrei von Hunder⸗ 
ten, in die Tiefe, nur das Hintertheil ragte über die Wogen und ein 
paar Unglückliche klammerten ſich theils an das Wrack, theils an das 
Tauwerk eines ſchwimmenden Maſtes. Der „Ogdensburg“ folgte im 

Hewajjer des unglücklichen Dampfers und rettete an 150 Perſonen 
aber der dichte Nebel lähmte feine Anjtrengungen und mehrte die Zahl 
der Opfer. Unter den Letzten, welche vom Wrack genommen wurden, 
befanden ſich Herr Bueil, der Maſchinenmeiſter, Herr Blodgett, der 
Ober⸗Steuermann, Herr Givan, der Buchführer des „Atlantic“ und 
ein Kuabe von 8 Jahren, den man rufen hörte: „O, ich kann nicht 
lange mehr feſthalten. Wenn der Vater nur da wäre!“ Der Kleine hielt 
ſich am Maſttan und war im Sinken begriffen, als ein Kahn des 
„Ogdensburg“, bis an den Rand mit Paſſagieren vollgepackt in eini⸗ 
ger Entfernung vorbei kam. Hr. Blodgett, eben gerettet, ſprang aus 
dem Nachen, ſchwamu dem Tau zu und erlöſte den armen Jungen 
aus ſeiner verzweifelten Lage. Sein Onkel, der mit ihm geweſen war, 
ertrank. Als die Geretteten Erie erreichten, ſanken fie, wie auf ein 
gegebenes Zeichen, alle auf ihre Kniee und verrichteten ein ſtummes 
Dankgebet. Ungefähr 200 Perſonen, meiſt arme Auswanderer, ſind 
ertrunken. Unter den Vermißten iſt Mrs. Cornwell, eine Schweſtet 
des bekannten Friedens⸗Apoſtels Elihn Burrit. 

Mexiko ſteht, nach allerhand dumpfen Gerüchten zu ſchließen, 
wieder einmal am Vorabend einer allgemeinen und ernſthaften Revo⸗ 
lution. Auch Havana, von wo man Briefe bis zum 14. hat, iſt in 
tiefer Gährung und Uurnhe. Täglich werden Maſſen von Kreolen und 
Kreolinnen ins Gefängniß geworfen; in der Calza de San Lazaro und 
in den Hänfern vieler angeſehenen Perſonen fand man Pulver und 
Patronen. In den Vorſtädten ſind Raub und Meuchelmord an der 
Tagesordnung. Ein Korrefpondent von dort meldet: „Damit Sie Sich 
über den neuen General-Capitain von Cuba keine Täuſchung machen, 
zeige ich Ihnen an, daß ungefähr 500 Negerſklaven aus Afrika bei 
Ortigoſa eingeſchmuggelt wurden; Se. Greellenz erhielt 2 Unzen (34 
Dollars) per Kopf dafür, daß er gnädig durch die Finger ſah.“ 

In Porta Prince (Haiti) wüthet eine Peſt. Die Krankheit 
wird als eine Fäulniß des Magens geſchildert, die binnen 24 Stun⸗ 
den den Tod bringt. Kaiſer Soulouque hat ein neues ſehr drückendes 
Handelsgeſetz gegen fremde Schiffe erlaſſen. 


Locales ze. 

Poſeu, den 8. September. An der Cholera erkrankten am 7. 
September 74 Perſonen, und ſtarben 22 Perſonen. Geneſen und in 
ärztlicher Behandlung 553 Perſonen. 

Poſe u, den 8. September. Der Lokal⸗Verein für Cholera Kranke 
und Waiſeu ift der hieſigen jüdiſchen Krankenverpflegungsge⸗ 
ſellſchaft zu großem Dank verpflichtet, weil dieſelbe ihm ſeit dem 
29. Auguſt zwei ihrer geübten Krankenwärter: Moritz Brill und 
Hirſch Gouski unentgeltlich zur Pflege von Cholerakranken überlaſ⸗ 
ſen, was den Ausſchuß in den Stand geſetzt hat, eigene Krankenwärter, 
an denen es fehlte, deren er aber jetzt 12 hat, zu engagiren und anzuler⸗ 
nen. Der verehrlichen Krankenverpflegungsgeſellſchaft iſt Seitens des 
Vereins ein Dankſchreiben zugegangen. Die Krankenwärter des Ver⸗ 
eins ſind übrigens, wie bekannt, ſobald ſie frei ſind, auf den 3 Wacht⸗ 
ſtuben des Vereins im Polizeidirektorie, Fiſcherei Nr. 4. und 


Walliſchei Nr. 76. zu finden; auch ift das Abkommen mit ihnen ges 
getroffen, daß ihr Lohn ihnen aus der Vereinskaſſe gezahlt und die 
Auslage von den Veroflegten wieder eingezogen wird, ſo daß letztere 
an die Wärter unmittelbar keine Lohnzahlung zu leiſten haben. 

— Der K. Kammerherr, Herr Alphons v. Taczanowski, 
hat dem Lokal⸗Verein einen Beitrag von Einhundert Thaler 
überſandt. Möchten doch recht viele unſerer begüterten Beſitzer dieſem 
rühmlichen Beiſpiel der Mildthätigkeit folgen und ſich dadurch den Dank 
der Nothleidenden erwerben. : a 

— Se. Ercellenz der Commandirende Herr General befindet ſich 
zwar noch bettlägerig, von feinem Choleraanfall jedoch in zunehmen⸗ 
der, erfreulicher Beſſerung. 5 

Poſen, den 8. September. Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
Seſſion, welche am 16. v. M. unter dem Vorſitze des Appellations⸗ 
gerichtstaths Daf ſel beginnen follte, iſt, der noch immer fortwüthenden 
Cholera wegen, aus Geſundheitsrückſichten für das betheiligte Publi⸗ 
kum und die Beamten, auf Antrag des Ober⸗Staats⸗Anwalts Se: 
ger durch das Königl. Appellationsgericht vorläufig aufgehoben 
worden. Ein neuer Termin zum Beginne der Verhandlungen iſt, ſo 
viel bekaunt geworden, noch nicht auberaumt worden. 

— Seitens der Königl. Ober⸗Staatsauwaltſchaft iſt der Verkauf 
und die Verbreitung nachſtehender Druckſchriften: Stowo prawdy 
dla ludu polskiego (ein Wort der Wahrheit für das Polniſche Volk) 
und Bote slowa dla ludu polskiego (Göttliche Worte für das Pol⸗ 
niſche Volk), deren Vernichtung durch Urtel des hieſigen Königlichen 
Kreisgerichts erkannt worden, bei Vermeidung der im 8. 43 des Preß⸗ 
geſetzes vom 12. Mai 1851 angedrohten Strafe verboten worden. 
Mit derſelben Strafe — 5 Thlr. bis 100 Thlr., reſp. eine Woche bis 
ein Jahr Gefängniß — iſt unter andern neuerdings auch die Verbrei⸗ 
tung folgender Werke: „die Jeſuitenfurcht; ein Kapitel aus dem mo⸗ 
dernen Geſpenſterglauben, von Julius Rupp“, „die Auſchauung eines 
ſchlichten Landmannes über den chriſtlichen Staat, verfaßt und heraus: 
gegeben von C. H. Deutich auf Romsdorf bei Schippenbeil“, „Auf⸗ 
ruf zum Kampf gegen die deſtructiven Ideen der Gegenwart. Hervor⸗ 
geruſen durch die neueſte Schrift Dulon's: Der Tag iſt angebrochen. 
Von einem Auti-Dulonianer“, bedroht worden. 

* Neuſtadt b. P., den 6. September. Geſtern fand die Ver⸗ 
theilung der Hohenzollerſchen. Medaille an ca. 200 Reſerviſten und 
Landwehrmanner, — welche im Jahre 1818 und 1819 im Dieufte 
geweſen — in dem nahe von hier belegenen Dorfe Grousko ftatt. Für 
Herrn Major v. Borkowski aus Samter war Herr Hauptmann Bothe 
aus Wollſtein dort anweſend. Nachdem derſelbe eine Anrede gehalten 
und die Medaillen vertheilt waren, brachte er ein Hoch auf Se. Ma: 
jeftät den König aus, welches von den Reſerviſten und Landwehrmännern 
durch mehrmaliges Hurrah wiederholt wurde. 

Vor ungefähr drei Jahren wanderte ein hieſiger junger Sattler⸗ 
geſelle nach Amerika und von dort nach Californien. In St. Fran⸗ 
zisko, wo er ſich niedergelaſſen und einen Kleiderhandel betrieb, hatte 
er durch zweimalige Brandſchaden das Unglück, faſt fein ganzes ber 
reits erworbenes Vermögen zu verlieren. Er hat ſich aber bald darauf 
wieder erholt und ſchickte heute 50 Thlr. an feine Couſine, welche ſich 
verheirathet, zur Ausſteuer und 20 Thlr. an feinen Vater, um dieſe an 
die armen Verwandten zu vertheilen. 

Am heutigen Wochenmarkt galt das Viertel Weizen 2 Thlr. 5 
Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.; das Viertel Roggen 1 Thlr 25 Sgr.; 
das Viertel Hafer 1 Thlr. auch 1 Thlr. 5 Sgr.; der Scheffel Kartof— 
fel 13 Sgr. 

Mittwoch am 8. d. Mts. findet in Pinne ein Miſſionsfeſt ſtatt. 

„ Birnbaum, den 6. September. Bis zum 2. d. Mts. er. 
krankten hier 26 Perſonen an der Cholera; davon ſtarben 14 und 12 
find theils geneſen, theils befinden fie ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

In Striche find dagegen bis heute etwa 50 Perſonen von der 
Seuche befallen worden und 26 daran geſtorben. 

Unter den Frauen unferer Stadt hat ſich ein Verein gebildet, deſ⸗ 
fen Tendenz darin beſteht, nicht nur arme Krauke, ſondern Hülfsbe⸗ 
dürftige überhaupt täglich mit warmen Suppen zu verſorgen. Bis 
jetzt zählt der Verein erſt wenig Mitglieder; wir hoffen aber, daß der 
Wohlthätigkeitsſinn unſerer lieben Mitbürgerinnen ſich auch dies Mal 
bewähren und die Mitgliederzahl des Vereins recht bald zahlreicher 
ſein wird. N 1 

2 Dobrzyca, den 5. September. Heute früh verließ Herr 
Plötz, Militair⸗Unterarzt a. D. aus Poſen, in Folge wiederholter Wei: 
ſung der Hohen Königl. Regierung unſere Stadt, in welche er auf 
Befehl derſelben geeilt war, um die Cholera hierorts zu bekämpfen. 
Derſelbe hat ſich unverzüglich nach Poſen und demnächſt nach Opale⸗ 
nice bei But, woſelbſt die Cholera in hohem Grade wüthet, zu bege⸗ 
ben. Sehr ungern ſehen die hieſigen Bewohner denſelben ſchelden, 
nicht allein, weil die Cholera hier und in der Umgegend noch immer 
Opfer fordert; jonderu weil derſelbe ſich durch Thätigkeit, Umſicht und 
freundliches Benehmen am Krankeubett das Zutrauen der hieſigen 
Einwohner in hohem Grade erworben hat. Ihm, ſowie Herrn Dr. 
v. Swieczicki, welcher uns in der ſchlimmſten Zeit ſeinen ärztlichen 
Beiftand gewährte, folgt der herzlichſte Dank aller durch fie Geneſenen 
in die Ferne nach. 1 

Die Zahl der Erkrankungen bis geſtern, alſo ſeit genau einem 
Monat, betrug 501, davon ſind 221 geſtorben, 272 genefen und 10 
noch in Behandlung. In den legten drei Tagen find zwar nur einzelne 
Erkrankungen und Todesfälle vorgekommen, aber letztere nahmen einen 
ſo rapiden Verlauf, daß nach wenigen Stunden der Tod erfolgte. 

Im Ganzen genommen iſt bis jetzt von je 3 Perſonen ! erkrankt, 
von je 7 Perſonen 1 geſtorben. 

Unſer Gutsherr, Herr Bandelow, der gegenwärtig in Oſtende 
weilt, hat durch die Wirthſchaftskaſſe 50 Thaler an die Sanitätg- 
Commiſſion zahlen laſſen. 

= Bromberg, der 6. September. Geſtern morgen von 6 Uhr 
ab wurden die am 2., 3. und 4. d. M. hier eingetroffenen und einge⸗ 

leideten Landwehrmannſchaften, einem Allerhöchſten Eutſchluſſe zu: 

„wieder ausgekleidet und nach Hauſe entlaſſen. Gleichzeitig fand 
bel biefer Gelegenheit die Decorirung mit dem Hohenzollern⸗Orden 
ſtatt, mit dem geſchmückt man ſpäter die Leute durch die Straßen der 
Stadt ziehen jap. Der Grund zur Aufhebung der Landwehrübungen 
ſowie des Mansvers liegt in der Befürchtung, daß die Cholera durch 
die Anhäufung von Menſchenmaſſen an Ausdehnung und Stärke ge⸗ 
winnen könnte. Vis zum 5., hörten wir, find in Bromberg mit feinen 
Vorſtädten an der Cholera erkrankt 22 Perſonen; hiervon find 10 ge⸗ 
ſtorben, S in ärztlicher Behandlung und 4 geneſen. 

— Durch die Aufhebung des Manövers iſt die Hoffnung, Ihre 
Majeftäten den König und die Königin in dieſem Monate unter uns 

zu ſehen, wahrſcheinlich auch vereitelt. h 
Ya voriger Woche kam bei einem hieſigen Tabaksfabrikauten 
eine Kiſte mit Cigarren aus Berlin an, deren Deckel, Boden und Geis 


tenwände zum großen Theile verbrannt waren. Daſſelbe Schick ſal hat⸗ 
ten nach Eröffnung und Unterſuchung der Kiſte einige Tauſend Ci⸗ 
garren erlitten. Dieſelben waren ganz ſchwarz und wie mit Theer 
überzogen. In Folge einer ſofort geführten Beſchwerde bei der Eiſenvahn⸗ 
Direktion hat ſich ergeben, daß ein Berliner Droguiſt eine Kruke mit 
Schwefelfäure, welche auf der Cigarrenkiſte geſtanden, nach Bromberg 
versandt, und daß auch bei der Ablieferung die Quantität von. einigen 
Pfunden gefehlt habe. Die Schwefelſäure hat zunächſt die Verkittung 
des Pfropfens aufgelöft, ſodann den Weg in die Cigarren ge nommen 
und endlich auf dieſe Weiſe wieder einen deutlichen Beweis von der 
Gefährlichkeit ihres Trausportes per Eiſenbahn geliefert. 

— Der projectirte Bau eines Gerichtsgebaudes in unſerer Stadt 
wird, wie wir hören, vorläufig nichts in Leben treten, weil die Erbau⸗ 
ung der Central⸗Gefängniſſe zu bedeutende Geldmittel in Anſpruch 
nähme. Für die nächſte Schwurgerichts⸗Periode, die am 8. Oktober 
beginnen ſoll, wird wahrſcheinlich ein Privat⸗Saal gemiethet werden. 

— An der ſtädtiſchen Mädchenſchule iſt eine neue Lehrerin, Frl. 
Berlinska aus Berlin, angeſtellt werden. 

— Heute Vormittag 10 Uhr hielt der von der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde zum Rabbiner gewählte und von der Königl. Regierung be⸗ 
ſtätigte Dr. Gebhardt aus Gueſen in dem zu dieſem Behufe feſtlich ge⸗ 
ſchmückten jüdiſchen Tempel feine Antrittsrrde. Zu dieſem feierlichen 
Acte waren die Spitzen der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden un⸗ 
ſeret Stadt eingeladen worden, und hatten ſich auch zahlreich verſam⸗ 
melt. Wir bemerkten den Herrn Regierungs- Präſidenten, Frei⸗ 
herrn v. Schleinitz, den Präſidenten des Appellationsgerichtes, die 
evangeliſchen Geiſtlichen, den Ober-Poſt. Direktor, cinen Theil des Ma⸗ 
giſtrats und des Stadtverordneten ⸗Collegiums ıc. Nach einem wohl: 
ausgeführten Geſange (Pſalm Davids 93) ergriff einer der Kirchen⸗ 
vorſteher das Wort, und hielt von dem Altare aus eine Anſprache an 
den Seelſorger, worin er denſelben insbeſondere aufforderte, der Gemeinde 
ſtets die Lehre Moſes, die Lehre der Väter zu verkünden. Hierauf erhob 
ſich der neuerwählte Rabbiner, und entwickelte in einer langen Rede, 
die ſich durch Klarheit der Gedanken, durch gefälligen Periodenban, ſo⸗ 
wie durch rhetoriſchen Schwung auszeichnete, diejenigen Grundſätze, 
die einen Volkslehrer zu allen Zeiten, vorzugsweiſe aber in der Ger 
genwart, beſeclen müſſen. Häuslichkeit und Vaterlandsliebe, ſagte er 
unter Anderm, thäte vor Allem Noth; darauf hinwirken, ſei daher die 
heiligſte Pflicht eines Volkslehrers; das gute Beiſpiel wirke aber 
immer am lebendigſten, und ſei deshalb die vornehmſte Pflicht 
eines Volkslehrers oder Predigers, mit einem ſolchen der Gemeinde 
voranzugehen, was er ihr zu thun gelobe. Der Eindruck, den die Rede 
auf das zahlreiche Auditorium, ſowohl auf die Gemeindemitglieder als 
auch auf die Chriſten gemacht hat, war, wir glauben uns nicht zu 
irren, ein höchſt wohlthuender und befriedigender. Von vielen Seiten 
her hörten wir die Aeußerung, daß, der Antrittsrede zufolge, die ge⸗ 
toſſene Wahl zu den beiten Hoffnungen berechtige. 

Hr. Dr. Gebhardt hat in Berlin, nachdem er das Joachims⸗ 
thaler Gymnaſium daſelbſt durchgemacht, ſtudirt, und, nach erlangter 
Befähigung zum Rabbiner, 4 Jahre hindurch der jüdiſchen Gemeinde 
in Wreſchen vorgeſtanden. Von hier ging er in gleicher Eigenſchaft 
nach Gneſen, wo er 7 Jahre fungirte. — Die jüdiſche Gemeinde 
Brombergs zahlt gegenwartig über 200 Familien; darunter befinden 
ſich 82 Kauf- u. Handelsleute, Fabrikanten, Gaſtwirthe ıc., 106 Hand: 
werker, 6 Privatgelehrte und Lehrer, 3 Aerzte. Die ganze Seelenzahl 
beläuft ſich auf faſt 1000 Perſonen. 

— Unſer Herbſt⸗Jahrmarkt, der mit dem heutigen Tage begon⸗ 
nen, iſt, namentlich von Verkäufern, wie gewöhnlich d. h. ziemlich ſtark 
beſucht. Ob es an Käufern mangeln werde, läßt ſich zwar nicht mit 
Sicherheit vorherſagen; faſt möchte man es aber glauben, da die ſer 
Markt dem vorigen ſehr bald gefolgt, ferner aber auch die Cholera manche 
Muthloſigkeit erzeugt. Man bemerkt diesmal außergewöhnlich viel 
Schaubuden mit Panoramen, Dioramen, Muſeen ꝛc. Auch iſt eine 
Bude aufgeſchlagen, in der Kraftproben im Heben von Gewichten ab⸗ 
gelegt werden. 

Aus dem Gneſen'ſchen, den 5. September. Die kathol. 
Gemeinde von Wittkowo hat geſtern zu Ehren des St. Roch, als des 
Patrons der Gefundheit, einen großen Feſtgottesdienſt abgehal⸗ 
ten und beinahe den ganzen Tag in der Kirche um das Aufhören der 
Cholera, wo fie ſchon graſſirt, und das Fortbleiben derſelben von da, 
wo ſie noch nicht eingedrungen, Gebete verrichtet. Die Bauern aus 
der Umgegend haben in Menge an dieſem Gottesdienſte Theil genom⸗ 
men. In der genannten Kirche wird übrigens ſeit mehreren Wochen 
ſchon an jedem Abend der Cholera wegen ein beſonderer Gottes⸗ 
dienſt abgehalten. — Morgen, am 6. d. Mts., — heißt es — ſoll 
endlich mit der Vermeſſung der Chauſſeelinie zwiſchen Gneſen und 
Wittkowo begonnen, der Bau ſelbſt aber erſt im nächſten Frühjahr 
in Angriff genommen werden. Die Linie von Gneſen nach Klecko 
ſoll übrigens ſchon vermeſſen und ausgeſteckt fein, und mit dem Bau 
dieſer Strecke noch in dieſem Herbſte begonnen werden. Von Klecko 
ſoll die Chauſſee dann weiter bis nach Wongrowiec, von Wittkowo 
dagegen bis nach Wolka (zwiſchen Wreſchen und Strzalkowo) gezo⸗ 
gen werden. 

Was den Geſundheitszuſtand in unſerm Kreiſe anlangt, ſo iſt 
derſelbe in den Städten noch immer weit günſtiger, als auf dem 
Lande. In mehreren Dörfern hat ſchon die Cholera Eingang ge⸗ 
funden und ſind uns namentlich die Ortſchaften Malewnin und Kar⸗ 
cewo bekannt geworden, in welchen die Seuche bisher die meiſten 
Opfer gefordert. Möge das weitere Umſichgreifen derſelben von Gott 
verhütet werden! Unſer Kreis würde ſonſt um jo härter getroffen 
werden, als derſelbe bekanntlich zu den ärmſten in der Provinz ge⸗ 
hört. — In den Städten find die noͤthigſten Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden. Es ſind Sanitäts-Commiſſionen errichtet und 
(wie z. B. am 4. d. Mts. in Wittkowo) die Einwohner per Circulair 
ſtreng gewarnt worden, ſich vor jedem Diätfehler, wie vor Allem, 
was den Körper für die Krankheit empfänglich machen könnte, in Acht 
zu nehmen. Behufs ſolcher Anordnung iſt in den letzten Tagen von 
unſerm Herrn Landrath der ganze Kreis bereiſt worden. — Wenn das 
Volk ſich nur allen dieſen Maßregeln genau fügen wollte! Leider 
aber geſchieht dies nicht immer, oder es geſchieht erſt dann, wenn es 
ſchon zu fpät if. — Die Cholera-Fluͤchtlinge aus dem Pleſchener 
Kreiſe ſieht man nun wieder in ihre Heimath zurückkehren — ein Be⸗ 
weis, daß daſelbſt die Gefahr vorüber iſt. — Für die Waiſen in dem 
genannten Kreiſe ſind auch bei uns — unter allen Confeſſionen — 
Geldſammlungen gemacht worden. 

+ Inowraclaw, den 6. Sept. Unſere Landwehr Schwadron, 
die am 1. d. M. ihren Marſch nach Bromberg antrat, kehrte am fol⸗ 
genden Tage ſchon wieder zurück, weil ihr in Neudorf die Contre⸗ 
Ordre zugegangen war, daß wegen der in Bromberg ausgebrochenen 
Cholera die Truppenübungen daſelbſt ausfallen ſollten. Die Wehr⸗ 
männer werden heute entlaſſen. 


— ——— H—m•A—— — 


In Szemborze, einem 4 Meile von der Stadt gelegenen Dorfe 
iſt der Milzbrand ausgebrochen und hat bereits einige Stück Vieh 
als Opfer gefordert. Einige der dortigen Bauern, wahrſcheinlich die 
Eigenthümer des gefallenen Viehes, haben demſelben nicht allein die 
Haut abgezogen, ſondern zum Theil auch ſogar von dem Fleiſche ge⸗ 
geſſen und die Folge davon war die Erkrankung mehrerer Perſonen, 
denen Arme und Hände hoch angeſchwollen und zum Theil mit eitern⸗ 
den Geſchwüren bedeckt ſind. Mauche haben den Genuß des ſchädlichen 
Fleiſches eingeräumt und ihre Anſchwellungen davon hergeleitet, Anz 
dere wollen aber bloß beim Abziehen der Haut thätig geweſen und da⸗ 
von krank geworden ſein. 

In dem 1 Meile von uns entlegenen Dorfe Radajewice ſind 
während der letzten 8 Tage 15 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Es wundert mich, daß Ihre Zeitung über das Auftreten der 
Cholera in Trzemeſzuo keine Nachricht bringt, da dieſelbe bereits 
vor 8 Tagen ausgebrochen iſt und uns einige Gymnaſiaſten, die aus 
Furcht vor der Seuche den Ort verlaſſen haben, zugeführt hat. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Gaz. Wielk. Xiest. Pozn. wird in Nr. 209 aus Pleſchen 
Folgendes geſchrieben: 

Die Cholera hat uns nun ſeit 14 Tagen verlaſſen, nachdem ſie 
gegen 600 Opfer hinweggerafft hat. Der Geiſt der Wohlthätigkeit 
beginnt ſich jetzt unter uns zu regen. Es hat ſich ein Verein zur Ein⸗ 
ſammlung von Collekten gebildet. O möchten die milden Spenden 
recht reichlich fließen, denn die Noth iſt wirklich ſehr groß! Mit einem 
guten Beiſpiele in Hinſicht der Wohlthätigfeit iſt der evangeliſche Leh⸗ 
rer Herr Härtel in Sowiner Hauland Allen vorangegangen, indem 
er außer den ebenſo reichlichen Gaben an ſeine Glaubensgenoſſen dem 
katholiſchen Ortsgeiſtlichen 12 Brote zur Austheilung au katholiſche 
Waiſen übergeben hat. Das iſt ein wahrer Wittwengroſchen bei dem 
kärglichen Einkommen des edlen Mannes, und ein ſeltener Beweis von 
ächt chriſtlicher Liebe. 

Daſſelbe Blatt richtet in Nr. 210 folgende, wohl zu beherzigende 
Warnung an die Bewohner Poſens: 

Schon ſind es 40 Tage, daß die Cholera bei uns herrſcht, und 
noch iſt ihr Ende nicht abzuſehen. Geſtern wurde uns zwar überall 
mit freudeſtrahlenden Geſichtern verkündet, daß die Seuche im Abneh⸗ 
men ſei; allein man glaube ja nicht, daß die allgewaltige Cholera ſich 
ſo leicht bannen läßt, und darum mag jeder doch fortfahren, ja recht auf 
feiner Hut fein, denn ehe ſie uns verläßt, wird fie leider noch ſo mans 
ches Opfer ſchnell hinwegraffen. Die größte Vorſicht im Genuß von 
Speiſen und Getränken und in der Warmhaltung des Körpers iſt noch 
immer dringend nothwendig. 

Am 5. d. Mts. erkrankten in Warſchau an der Cholera 64 
Perſonen; 46 ſind geneſen, 31 geſtorben; in ärztlicher Behandlung 
befinden ſich noch 303. (Kuryer Warsz.) 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 7. September. Weizen loco 54 a 62 Nt. Roggen 
loco 43 a 454 Nt., ſchwimmend 43 Rt. p. 82 Pfd. gefordert, p. Sept. 
43 Nit. Br., 42 Nt. Gd, p. Septbr.⸗Okt. All a 412 Nt bez, 413 Rt. Gd. 
p. Oktober Nov. 41 Ni. Br., 40 Nt. bez., 401 Rt. Gd., P. Frühjahr 423 
Rt. bez., 423 Nt. Br., 42 a 424 Rt. Gd. 

Gerſte loco 35 a 38 Nt. 

Hafer loco 26 a 28 Nt., p. Sept.⸗Okt. 50 Pfd. 27 Nt. Br. 

Erbſen loco 44 a 48 Rt. 

N 69—67 Nit. Winterrübſen do. Sommerrübſen 58 bis 
56 Rt. 

Nüböl p. September 92 Nt. Br., 914 Rt. bez. u. Gd., p. Sep⸗ 
tember⸗Okt. do., p. Okt.-Nov. 97 a 914 Nt. bez., 944 Nt. Br., 93 Rt. 
Gd. p. November-December 10! Rt. Br., 10% Nit. bez, 10 Rt. Gd. 
p. Decbr⸗Jan. 104 Rt. Br., 10% Rt. bez., 105 Rt. Gd. p. Jan. „Fe⸗ 
bruar 104 Nt. Br., 101 Rt. Gd., p. Febr⸗März 10 Rt. Br., 103 Rt, 
Gd., p. März April 103 Nt. Br. u. Gd., p. April⸗Mai 103 Rt. bez., 
Br. n. Gd. f 

Leinol loco 113 Rt., p. Lieſerung 111 —11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 25 4 Rt. bez., mit Faß p. Sept. 24 und 
231 Nt. verk, 24 Ni. Br., 231 a 24 Rt. Gd, b- Sept.⸗Okt. 221 a 221 
Nit. Gd., 8 Ottbe.⸗Nov. 20) Rt. verk., 207 — 20 Nit. Br., 201 Rt. Gd. 
p. Nov.⸗Decbr. 20 Rt. Br., 193 Ni. verk. u. Gd., b. April⸗Mai 20% 
und ! Nt bez., 21 Rt. Br., 205 Rt. Gd. 

Geſchäſtsverkehr beſchränkt. Weizen ohne Gefchäft. Roggen bei ges 
ringem Umſatz zuerſt etwas feſter, ruhiger ſchließend. Hafer ohne Frage, 
doch nicht viel und nicht bflliger angeboten. Rübol wenig verändert. 
Spiritus ohne beſondere Aenderung bei geringem Umſatz. * 

Stettin, den 7. September. Warmes Wetter, klare Luft, 

Weizen. Für 89—90 Pfd. Bromberger 62 a 63 Nit. gefordert, 90 
Pfd. Märkiſcher 58 Nt. Br. Kaufluſt fehlt zu dieſen Preiſen. 

Noggen ſtille, 82 Pfd. p. September Oktober Al Rt. bez. u. Br., p. 
Oktober⸗Novbr. 39 Rt. bezahlt u. Gd., 395 Rt. Br., p Frühjahr 41 Rt. 


Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbfen 
52 x 57 2 a 44. 32 a 34. 4a 26. 42 à 46. 
Leinöl, loco Preuß. 1044 Rt. m. F. Gd., Pomm. 10% Nt. o. F. be⸗ 


zahlt, p. Septbr.⸗Oktbr. 11 Ni. Br. 

Nübol matt, loco 9,7 Rt. bez., p- Sept.:Dktober 9,5] Rt. Gd. und 
bez., 9E Rt. Br., p. März April 104 Rt. Gd., p. April⸗Mai 105 Rt. 
Gd. u. Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 144, 143 9 bez., p. Sept. 
154 3 bez., p. Sept Okt. 167 9 Geld, h. Ottober⸗Rovmber 18 5 Gd, 
173 J Br., p. Nov.⸗Decbr. 185 9 Br., p. Frühjahr 18} 3 Gd. 

Berichtigung. In Nr. 209., Seite 2 unter Poſen (Lokales) 
muß es heißen: drei Perſonen aus der Moſchiner Gegend, ſtatt 
Küſtriner. 


Verantw. Redakteur: C. E. O. Violet in Polen. 


(Eingeſandt.) 
Als ſich uns 1831 die Cholera nahte, wie war man da nicht bes 


ſorgt und geſchaͤftig zugleich, dies Ungethüm näher kennen zu lernen. 


Von nah und fern kam Jung und Alt, die Krankheit zu ſtudiren, der 
leidenden Menſchheit die Kräfte zu weihen. Es blieb nichts unverſucht, 
das Weſen der Krankheit kennen zu lernen. Die Geſchichte der Medi⸗ 
zin jener Zeit weiſt eine Menge der erhebendſten Züge der Hingebung 
und Aufopferung vieler Aerzte nach, um den Charakter dieſer Krank⸗ 
heit zu ergründen. Die Behörden wetteiferten in Unterſtützung der 
Erkrankten. Die Menſchen ſchienen faſt nur eine Familie zu bilden, 
um einander beizuſtehen und zu unterſtützen. Wie aber it dies Heute, 
wo die Cholera gefräßiger und rathſelhafter wie je auftritt, wo fie 
Monate lang in Gegenden, die ſie einmal befallen, wüthet, wo ſie 
ganze Familien, die Bewohner einzelner Häufer, ja ganzer Straßen 
hinmäht, wo ſie jung und alt, reich und arm, wo ſie in Hütten und 
Paläſten gierig ihre Opfer ſucht, wo ſie langſamen aber entſchiedenen 
Schrittes gegen Weſten vorrückt, wir fragen, wie ift dies heute? Hat 
ſich irgend eine Behörde darum gekümmert, als der Klageruf von 
Warſchau her erſcholl, daß dort die Bevölkerung dezimirt werde? Hat 
das Angſtgeſchrei von Kaliſch herüber irgendwo irgend eine Maßregel 
veranlaßt? Hat ſich aus den Metropolen der Wiſſenſchaft irgend Jemand 
gezeigt, um das Weſen der Krankheit näher kennen zu lernen? Sind Aerzte 


y 


gekommen, um zu ſehen, zu beobachten, zu ermeſſen, was Noth thun 
könnte? Man wartet überall, bis die langen Leichenzüge durch die 
Straßen ziehen, bis das Glockengeläut die Lüfte zerreißt, bis Handel 
und Wandel ſtockt, — bis die Todtengräber ihr trauriges Amt 


beginnen! — 


Was bei uns hat geſchehen können, iſt geſchehen. Die Anordnun— 
gen der Behörden vom 21. Auguſt haben ſegensreiche Früchte getra- 
gen. Es ſind überall Aerzte zur Unterſtützung der Kranken, es fehlt 
nirgends an Mitteln, der Armuth beizuſpringen, fie zu unterſtützen; 
die Vertheilung der Suppen ſichert gegen Mangel und den Genuß un⸗ 
Leben Die Reinlichkeit, dieſes erſte Bedürfniß der 
Geſundheit, die, wie wir hören, unſere Aerzte in den niederen Staͤnden 
bei ihren Beſuchen ſtreng verlangen, trägt zur Salubrität der Woh⸗ 
nungen viel bei. Aber eins noch ſcheint uns noth zu thun. Wie wir 
mit Beſtimmtheit wiſſen, hat man in Odeſſa nur durch Räucherungen, 
wo nicht die Peſt coupirt, fo doch allmaͤlig zum Erlöſchen gebracht. | 


geſunder Lebensmittel. 


Als Beitrag zur Unterſtützung der hieſigen Cho⸗ 
lera⸗Kranken und Waiſen find an das Lokal⸗Comite 
vom Redakteur Violet 6 Rthlr. gezahlt, welche 
Summe demſelben vom Herrn Grafen Myeielski 
auf Dembno aus Anlaß der rein im Intereſſe 
der Leidenden erfolgten Beſprechung der dortigen 
Kaltwaſſerheil⸗Anſtalt in der Poſener Zeitung, als 
nicht annehmbare Gratifikation, überſandt worden iſt. 
Berichtigung. In Nr. 209. und 210. d. Zig. S. 4. 
oben muß es in den beiden Nachweiſungen heißen: 
An Beiträgen zur Unterſtützung der Cholerakran— 
ken und Waiſen in der Provinz find einge— 
gangen, anſtatt: zur Unterſtützung der hieſigen 
Cholerakranken ıc. 


Aufruf. 


Die von uns eingeſammelten Extra-Beiträge ha— 


ben zwar uns in den Stand geſetzt, Reconvales- 


centen und verſchämte Arme durch einige Wochen 
zu unterſtützen. 

Die leider fortdauernde Cholera-Epidemie und 
die traurige Vorausſicht, daß die Nahrungsloſig— 


keit ſich ſobald nicht heben wird, macht uns wieder 


beſorglich für die nächſten Wochen, die Nothleiden- 


den nicht der Verzweiflung und mit ihr der Em— 
pfänglichkeit für die Krankheit preiszugeben. 


Dieſerhalb ſehen wir uns gedrungen, die Mild— | 


thätigfeit aller Wohlgeſinnten in Anſpruch zu neh— 
men und bitten, durch milde Spenden uns in den 


Stand zu ſetzen, mit der begonnenen Unterſtützung 
bis nach vorübergegangener Calamität fortfahren zu | 


können. — Die Spenden werden unſere Kollegen: 
Herr Nathan Charig, Markt Nr. 90., und 
Herr Julius Lichtenſtein, im Gebäude der 
General-Commiſſion, 
in Empfang nehmen und werden wir über dieſe, 
ſo wie über die früheren Beiträge öffentlich Rech 
nung legen. 0 
Poſen, den 7. September 1852. 
Der Vorſtand der Iſrael. Kranken⸗ 
Verpflegungsgeſellſchaft. 
Außer den bereits angezeigten mehrfachen Todes— 
fällen aus der Zahl der hieſigen Poſtbeamten ſind 
ſeit dem Auftreten der Cholera hierſelbſt noch die 
nachbenannten Beamten dieſer Seuche erlegen: 
der Kanzleidiener Schönwetter, 
die Briefträger Nadolski und Wittwer, 
die Packboten Schamberg, Srodzinski, 
Koppe und Hoppe, 
die Landbriefbeſteller Hartmann u. Huſchton 
und der Wagenſchmierer Berger. 

Wir halten es für unſere Pflicht, dieſen Män⸗ 
nern, welche ihrem Berufe pflichtgetreu ergeben 
waren, durch dieſe Anzeige ein theilnehmendes 
Andenken zu widmen. 

Poſen, den 6. September 1852. 
Die hieſigen Poſt-Beamten. 


Geſtern früh 38 Uhr verſchied nach Stägigem, 
ſchweren Krankenlager am Cholera-Typhus der 
Königliche Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur des 
2. Bataillous 6. Infanterie-Regiments, Ritter des 
eiſernen Kreuzes und anderer Orden, 

Hubert May, 
in kurzer Zeit das zweite Opfer aus unſerer Mitte. 

Das unterzeichnete Offizier-Gorps betrauert in 
ihm einen pflichttreuen, kriegserfahrenen Offizier 
und hochgeachteten Kameraden. 

Poſen, den 7. September 1852. 

Das Offizier» Corps des Königlichen 

6. Jnfanterie⸗Regiments. 


Am 7. d. Mts. um 13. Uhr Nachmittags 
nahm nach harten Kämpfen der Allmächtige 
meine liebe Frau Julie Pauline, geb. 
Griebſch, an den Folgen der Cholera zu ſich. 

Tief betrübt widme ich Freunden und Be, 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, dieſe 


Anzeige. 0 
Die Beerdigung erfolgt am 9. d. Mts. um 
6 Uhr vom Leichenhauſe des evangeliſchen 
Kirchhofes aus. 
Poſen, den 7. September 1852. 
Zillmann, Polizei-Inſpektor. 


Den am 7. September 93 Uhr Morgens erfolg: 
ten Tod des Lehrers an der Königl. Luiſenſchule, 
Kuhm, beehren wir uns allen Theilnehmenden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Die hinterbliebene Gattin und 
deren Kinder. 


Am geſtrigen Tage wurden uns unſere 
beiden innigſt geliebten Kinder Theodor 
und Fanny durch die Cholera entriſſen. 
Tief betrübt widmen dieſe traurige Anzeige 
Freunden und Bekaunten 

Salomon Lewy nebſt Frau. 


Poſen, den 8. September 1852. 


Den am 31. Auguſt zu Grzybno erfolgten 
Tod unſerer guten Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter Amalie Pückert, geb. Sturtzel, 
zeigen wir theilnehmenden Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch au. 

1 24 Die Hinterbliebenen 

Von heute ab wohne ich wieder in Poſen und 
zwar am Kanonenplatz Nr. 4. 

Jeenicke, Kreisgerichts⸗Tarator. 
Im Verlage von Guſtav Hempel in Berlin 
iſt fo eben erſchienen und bei G. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 

Vergleichende Ueberſicht 
des heutigen Römiſchen und Preu⸗ 

ßiſchen gemeinen Privatrechts. 
Von C. C. E. Hierſemenzel. 
1. Theil. Preis 1 Rthlr. 77 Sgr. 

Das Ganze wird eirea 60 Bogen in 4 Theilen 
umfaſſen. Die Verlagshandlung iſt überzeugt, daß 
dies Werk den ungetheilten Beifall des juriſtiſchen 
Publikums finden und dem erfahrenen Praktiker 


ein willkommenes Handbuch, den jüngeren Juriſten 


aber ein treffliches Mittel zur Vorbereitung für die 
große Staatsprüfung ſein wird. Der Herr Ver— 


faſſer hat nebenbei auch das ältere Römiſche, 


ſo wie das Deutſche Privatrecht berückſichtigt und 
ſich in ſeiner Darſtellung ſo viel als möglich an das 
vom Preuß. Landrecht befolgte Syſtem augeſchloſſen, 
indem er der Anſicht war, daß dieſe Methode ein 
vergleichendes Studium des Preußiſchen und Rö— 
miſchen Rechts weſentlich erleichtern werde. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Zur Belehrung und Beruhigung meiner 

Mitbürger in Betreff der Eholera. 

Von Dr. C. J. Leviſeur, Regierungs- und 
Medizinalrath. Preis 24 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Die Servis-Zahlung für die im Monat Auguſt 


d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
1 


am 10. und 11. dieſes Monats. 
Poſen, den 8. September 1852. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Koſten, Abtheil. 1. 
Den 7. Mai 1852. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Das 
labuſzki, deſſen Beſitztitel auf den Namen des Gra— 
fen Caſimir von Sokolnieki berichtigt iſt, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 20,839 Rthlr. 21 Sgr. 
5 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be— 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 18. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpaͤte— 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 5 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
Amtsraths George Quoos zu Altkloſter und 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Eduard 
v. Skrzyeki und Peter v. Koſzutski werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

1 Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Schneidemühl— 

Das den Mühlenbeſitzer Franz Heinrich und 
Friederike Emilie Louiſe, geb. Virtel, 
Rudloffſchen Eheleuten gehörige Mühlengut, 
Hammermühle und Krug, gerichtlich abgeſchätzt auf 
24,483 Rihlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
keuſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
ſoll im Termin 

am 6. April 1853 Vormittags I uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Herr Rul, Profeſſor der höheren Reitkunſt, 
erſter Schuler des Herrn Bocher, hat die Ehre, 
allen Denjenigen, welche ihm Pferde anvertrauen 


Es mußte nämlich dort zu einer beſtimmten Zeit in allen Häuſern zu⸗ 
gleich Zmal täglich ſtark geräuchert werden. 
dies mit großer Strenge. Zugleich war auf den Straßen und Plätzen 
der am meiſten inficirten Stadttheile trockener Pferdedünger angezün⸗ 
det, deſſen allmäliges Verbrennen man während der Nacht unterhielt. 
Könnte man nicht etwas Aehnliches bei uns veranlaſſen? 

Wie wir hören, ſo hat das Abſchießen von Kanonen und Anzünden 
von Kanonenſchlagen, das von einigen Bewohnern unſerer Stadt 
dringend gefordert war, in Berlin keinen Anklang gefunden. Ob dies 
Recht iſt, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen. Hätte man die Sache 
einem Manne der Wiſſenſchaft, etwa Humboldt, übergeben, viel⸗ 
leicht einige tüchtige Männer hierher gefandt, um ſich mit unfern Phy— 
ſikern hier, Lipowitz de., der ein reiches Material zu dieſem Behuf ger 
ſammelt, zu berathen und dann jenen Verſuch unternommen, ſo hätte 
man wenigſtens im allerungünſtigſten Falle das Material gehabt, al- 
len künftigen Forderungen dieſer Art zu begegnen. Jedenfalls ſollte ders 


Die Polizei überwachte 
laſſen ſollte. 


Leipzi 


Hotel de Saxe. 


gleichen nicht ohne Weiteres von der Hand gewieſen werden. Es iſt 
immer ein Material zur beſſern Unterrichtung eines nicht genügend 
Unterrichteten, das man nicht parceque c'est notre arbitre unbeachtet 


Angekommene Fremde. 
Vom 8 September. 


Busch's Lauk 's Hotel. Kreisgerichts⸗Direktor Suttinger aus Koſten; Ober: 
Inſpektor Aspert aus Jarocin; Kaufmann Kirchner aus Berlin. 

Hotel de Baviöre. 
v. Drweski aus 

Hotel de Dresde. Die Kaufleute Cohn aus Berlin und Bierling aus 


Poſt⸗Sekretair Günther aus Breslau; Gutsbefiker 
Starkowiee. 


zig. 5 ; 
Hotel de Faris. Kaufmann Koczorowski aus Jarocin. 
Hotel de Berlin. Apotheker Güthe aus Bromberg; Pfarrer Czech aus Oppeln. 
Bürger Nowakowski aus Warſchau. 
Privat-Logis. Kaufmannsſohn Herkner aus New⸗Mork, l. Walliſchei Nr. 21. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 22 


wollen, ergebenſt anzuzeigen, daß er ſeinen Wohn: 
fig in Breslau genommen hat. Er beabſichtigt, 
Pferde für jeden Gebrauch: zur Promenade, Jagd, 
Militair, Parade und höhere Schule (für den Gir- 
cus) ſowohl für Herren als auch für Damen zu 
dreſſiren, und befindet ſich in der Lage, allen An— 
forderungen zu entſprechen, ſo wie den ihm anver— 
trauten Pferden die größte Sorgfalt zu widmen. 

Das große Eiſenbahnnetz, welches Breslau mit 
allen Hauptjtädten verbindet, macht ein ſolches Un: 
ternehmen, das vor Kurzem noch unpraktiſch er— 
ſchien, jetzt nicht allein möglich, ſondern leicht. 

Näheres auf portofreie Anfragen bei Hrn. Rul 
zu Breslau, Vorwerksſtraße Nr. I. e. 


Landwirthschaftliche Anzeige. 
Hierdurch erlaubt ſich die unterzeichnete Maſchi— 


nen ⸗Fabrit die ergebene Anzeige, daß in derſel— 
ben ſämmtliche Maſchinen und Geräthſchaften zu 


Drain- Anlagen und zur Drainröhren-Fabrikation, 


als wie Röhrenpreſſen nach der White headſchen 
Konſtruktion, Thonſchneider u. ſ. w., in verfchiede- 
nen Größen nach den neueſten Englifchen Erfah: 
rungen angefertigt werden; auf den Preſſen können 
je nach der Größe, taglich 5 bis 14,000 Stück Rob: 
ren gepreßt werden. Grabe-Werkzeuge nach Deut— 
ſchen und Engliſchen Muſtern. Ferner find trans: 
portable Dreſchmaſchinen mit und ohne Reinigungs— 
Maſchinen, auf welchen täglich 100 bis 140 Schfl. 
Getreide rein ausgedroſchen und gereinigt werden 
können, ſo wie alle anderen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen ſtets zu haben. 

Maſchinen-Fabrik von Joh. Fr. Hartmann 
in Berlin, Grabenſtraße Nr. 16., Ecke der 
Bendlerſtraße. 

Den von mir ſelbſt verfertigten, bereits allgemein 


als vorzüglich anerkaunten Ingwer⸗Liqueur 
erlaube ich mir auch ferner einem geehrten Publikum 


zu empfehlen. Zur Bequemlichkeit deſſelben habe 

ich ein Depot dem Herrn Louis Merzbach 

in der Neuenſtraße zum Verkauf übergeben. 

Preis für das Quart incl. Flaſche 113 Sgr., 
dito 3 dito 6 Sgr. 
Eduard Kantorowiez, 

an der Dombrücke. 


Zu vermiethen iſt große Ritterſtraße Nr. 2. 
ein Stall für 3 Pferde von jetzt ab oder auch zu 
Michaelis. Näheres beim Tiſchlermeiſter Fröh⸗ 
lich daſelbſt. 


In Mullakshauſen, Breslauer Cbauſſee, ift 
eine Wohnung nebſt Stallung von Michaelis d. J. 
ab zu vermiethen. i 

Ein ſchwarzer, etwas ſtarker Hühner⸗ 
hund mit kurzen Behängen und weißli⸗ 
cer Bruſt, der auf den Namen Banko 
hort, iſt mir am 4. d. Mts. verloren gegangen. 
Derſelbe trug ein Meſſing-Halsband mit der In⸗ 
ſchrift Wilhelm Fleiſcher, Nr. 15. in Birn⸗ 
baum. Wer mir dieſen Hund wiederbringt oder 
deſſen Aufenthalt nachweiſt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. W. Fleiſcher in Birnbaum. 

Während der Cholera, die mich ſehr heftig er⸗ 
griffen, ſo wie einer bedeutenden Krankheit, eine 
Folge der erſteren, behandelte mich der Doktor Herr 
Jaff & mit einer ſolchen Ausdauer und Geſchick⸗ 
lichkeit, daß ich nächſt Gott dieſem hochzuſchätzenden 
Manne meine Rettung zu verdanken habe. Möge 
ihn Gott zum Wohle der Menſchheit noch recht 
lauge erhalten. . 

Auch den edlen Menſchenfreunden M. Brisk 
und S. Kaplan ſage ich für die mir bewieſene 
Sorgfalt meinen beſten Dank. Moritz Victor. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Während meiner ſehr gefährlichen Krankheit am 
gaſtriſchen Fieber, gegen welches ich Cholera-Mittel 
anwendete, rief ich in der höchſten Gefahr meines 
Lebens den Königl. Medizinal⸗Rath Herrn Dr. 
Cohen van Baren herbei, welcher mich mit 
einer ſolchen Geſchicklichkeit und Ausdauer behans 
delte, daß ich nächſt Gott dem hochgeſchätzten 
Maune mein Leben zu verdanken habe. Möge ihn 


die Vorſehung noch lange für die leidende Menſch— 
heit am Leben erhalten. 
Ferdinand Pöppel, Bäckermeiſter. 


| Weizen, d. Schfl. z. 16 Mz.] 21 2 2 2| 810 
Roggen dito 14210 24 1/25| 6 
| Gerste dito 11464 11810 
Hafer dito 11211 5 6 
Buchweizen dito 1118101 1234 
Erbsen dito — ——1—— — 
Kartoffeln dito — 15 —1— 117 — 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. — 25 — [27 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd.. 420 J 5 10 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 1 125 —J 2 —— 


Marktpreis für Spiritus vom 8. September. (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
| 21— 214 Rthlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 7. September 1852, 


Preussische Fonds. 


f. Brief, | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe . ... . . 5 | 1033| — 
Staats-Anleihe von 1850909 44 — 1042 
dito von 1852 4 — | 104 
Staats-Schuld-Seheine 31 — 954 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — 1283 — 
ur- u. Neumärkische Schuldv.. 31 921 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1043 — 
dito dito 33 — 934 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 34 997 — 
Ostpreussische dio 3] Zi 
Pommersche dito — 1100 — 
osensche dito 4 ı— 105} 
dito neue dito 4 — 984 
Sehlesische dito 31 — 994 
Westpreussische dito 314 — 961 
Posensche Renten briefe. . 4 — 1014 
br. Bank- Auth. e at a urn |, 4 108 — 
Cassen- Vereins-Bank-Aktien. . . . . 4 — — 
Friedrichs er „ ee mi Wen. — — 
Fee een. * 1114 


Ausländische Fonds. 


21. Brief. Geld 

— 

Russisch-Englische Anleibe - . . 5 —. 1194 
dito ito daran. 44 | 105 | — 
e 4 973 — 
dito P. Schatz obbl.. 4 913 — 

Polnische neue Plandbriefe . 4 — 98 
id do an el 3. 4 | 9% 
dito, e BEE AR. — — 154 
e . 
e a rl 

Kurhessische 40 Rthlr ... — 3411 — 

Badensche 35 Fl. P=- 1.122.027 

Lübecker St.-Anleibhe . 44 — 1033 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer . ........ 
Bergisch-Märkische .. . ....... zug 531 
Berlin-Anhaltische . » 2... .... 4 I— | 139 
dito dito ore, wunder: 4 — 1004 
Berlin-Hamburger. ..2..2220.. 107: 1071 
dito dito e e 43105 — 
Berlin-Potsdam- Magdeburger 4 8 | 843 
to Frfor, A B. A e — 1003 
dito, Prior... S. „ il 5 — 1027 
dig rie, BAD. ente 10% 44 — | 102: 
eie ee une ee 41 | 10 
Duo ago" eee 4 — 1035 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 .. . — _ 1084 
Cöln- Mindener... . . . 34 — 113 
dito dito Prior 43 — 1031 
dito dito II. Em. 8 1047 
Krakau Obersechlesiscg e. 4 9 — 
Düsseldork-Elberfelde nn 4 — 871 
Kiel-Aton ser 4 — 1054 
Magdeburg- Halberstädter... , 4 — 1701 
dito Wittenberger elne b 
dito dito Prior. 5 I— I|— 
Niederschlesisch-NMärkiscbe.. 4 — 100 
dito dito Prior. 4 — 1003 
dito dito Prior... 44 — 1032 
dito Prior. III. Ser. 443 — 1031 
dito Prior. IV. Ser.. . 5 105 — 
Nordbahn (Fr.-Wilh. ))) 44 — 47 
a 2, ‚a 5 103 | — 
Oberschlesische Litt. 4... 34 173 = 
dito La Bi jan Ara 3, 1— 149 
Prinz Wilhelms (St.-V.) . 7 45 
Die ana allen. 414 — 83 
rio, . 7 d 944 
Ruhrort-Crefelder........... 34 | 921| 924 
Stargard-Posener ...........)34|— a 93% 
Dhüringen’. ee ee 4 94] 943 
id Prior, „„ 0, 44 | 1035] — 
Wilhelms-Babn ... . . or... 4|— |16 


Von Wechseln waren Amsterdam 


